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Die Börsenkursefallen, der
Bulle− Symbol des
Aufschwungs− kann nur noch
heulen, der Bärtriumphiert.
ImBankenlandLuxemburg
hoffen Bevölkerungund
PolitikerInnendass derSpuk
baldvorbei ist undalles
wieder wie vorher wird.
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TÜRKEI

Ausstrategischen
Gründen haben USAund

Europaschon oft
humanitäre Gründe

beiseite gefegt − so auch
i mFalle der Frage
einesBeitrittsder
Türkei in die EU.

"DieEUhat einklaresInte-
resse an einer strategischen
Aussage Deutschlands zur
Türkei", hatte der Präsident
des Europa−Parlaments, Pat-
rick Cox, vor kurzemin Ber-
linverkündet.
Es geht um viel. Am

nächsten Freitag tagt der
EU−Gipfel in Kopenhagen,
und bis dahin, darauf drän-
gen sowohl EU−Vertreter als
auch die US−Regierung, soll
demLand amBosporus ein
Termin für konkrete Bei-
trittsverhandlungengenannt
werden.
Die forcierte Unterstüt-

zungfür einen Staat, in dem
erst vor einem Monat mit
der AKPeine konservativ−is-
lamistische Partei die Regie-
rungsgeschäfte übernom-
men hat, erklärt sichin ers-
ter Liniegeo−strategisch.
Mit GrenzenzumIran und

Irak und der amDienstager-
teiltenErlaubnisfür die USA,
dortige Militärbasen zu nut-
zen, spielt der Nato−Partner
eine wichtige Rolle i m ge-
planten Krieg der Amerika-
ner gegen den Irak. Als Ge-
genleistung unterstützt Wa-
shington die Türkei bei ih-
ren Bemühungen, der EU

möglichst zügig beitretenzu
können − und interveniert
fleißig hinter den Kulissen.
Ein westlich orientierter is-
lamischer Staat i m Nahen
Osten, so heißt es aus dem
Weißen Haus, sei ein Garant
gegen islamischen Funda-
mentalismus direkt vor Eu-
ropas Toren.
Ähnlich argumentiert

auch Kanzler Schröder, der
schon vor drei Jahren keine
Alternative zu Beitrittsver-
handlungensah− aus "Stabi-
litätsgründen". Ein verne-
belnde Umschreibungfür ei-
gene, europäische Interes-
sen in der Region: Als Um-
schlagsplatzfür Öl− und Erd-
gasvorkommen am Kaspi-
schen Meerist die Türkei für
die EU hochinteressant, zu-
demist das Land aufgrund
einer rigiden, nationalisti-
schen Wasserpolitik wichti-
ger Einflussfaktor i m was-
serarmen Nahen Osten. Bei
so viel geopolitischem Nut-
zen wird gar ein Auge zuge-
drückt gegenüber dem, was
sonst gerne als "europä-
ischer Wert" bemüht wird:
die Menschenrechte.
AKP−Chef Tayyip Erdogan,

vomtürkischen Militär noch

vor drei Jahren wegen "Auf-
stachelung zum religiösen
Hass" festgenommen, wirbt
zwar vehement für den bal-
digen EU−Beitritt und ver-
weist auf − i m Eiltempo
durchgepeitschte − Reform-
pakete, wie die Abschaffung
der Todesstrafe sowie Rech-
te für Frauen und Sprach−
Minderheiten. Doch NGOs
beklagen weiterhin gravie-
rende Verstöße der türki-
schen Polizei und Justiz ge-
gen fundamentale Grund-
rechte. "Human Rights
Watch" prangert in seinem
Jahresbericht 2002 unrecht-
mäßige Verurteilungen von
JournalistInnen und opposi-
tionelle kurdische Politike-
rInnenan. ImAugust vergan-
genen Jahres wurden Sen-
dungen des BBC und der
Deutschen Welle vomnatio-
nalen Medienrat verboten,
angeblich wegen "Gefähr-
dung der öffentlichen Si-
cherheit".
Anwälte von Menschen-

rechtsorganisationen be-
richten zudemauch in die-
semJahr von Isolation und
Folter in Gefängnissen und
auf Polizeistationen − zwei
davon mit Todesfolge. Der

Hungerstreik türkisch−kurdi-
scher Häftlinge gegen die so
genannten F−Typ−Gefängnis-
se forderte am Montag das
nunmehr 60. Opfer. Nicht zu
vergessen die rund 250.000
KurdInnen, die vom türki-
schen Militär weiterhin bru-
tal schikaniert werden und
nicht inihre Hei mat i mSüd-
osten des Landes zurück-
kehrendürfen.
Meint es die EU wirklich

ernst mit der Menschen-
rechts−Charta, spricht also
alles gegen eine Aufnahme
der Türkei.
Unddaist nochetwas: Die

anhaltende Wirtschaftskrise
der Türkei, der Wert der Lira
stürztein drei Jahren mit 80
Prozent ins Bodenlose, wäre
i m Beitrittsfalle für die
durch die Osterweiterung
ohnehin finanziell strapa-
zierte EUein erhebliche Be-
lastung. Nach ersten vor-
sichtigen Berechnungen der
EU−Kommission hätte die
Türkei Anspruchauf über 20
Milliarden Euroi mJahr. Vor
diesem Hintergrund ist die
Haltung des Kanzlers umso
unverständlicher: Als Netto-
zahlerin kostet sie eine EU−
Mitgliedschaft der Türkei
fünf bis neun Milliarden, ei-
ne Wahnsinnssumme ange-
sichts der akutenFinanznot.
Noch ein Grund mehr, sich
gegeneinenbaldigenBeitritt
auszusprechen.
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Al−Qaidain Kenia?
Vi el es spri cht dafür,
dass di e Anschl äge i n
Keni a auf das Konto der
Terror−Organi sati on
al−Qai da gehen.
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Pflege als
Lebenskunst
Alte Menschen verli eren
oft di e Mögli chkeit,
über si ch sel bst zu
besti mmen. Ei n
Symposi u mi n Esch gi ng
dem Dil emma von
"Autonomi e und Pfl ege"
auf den Grund.
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Der Herr der Klänge
Sonntagsabends
verwöhnt Gast Cl ares
sei ne HörerI nnen auf
Radi o Ara mit
el ektroni scher Musi k.
Doch der Tüftl er hat
noch mehr Kuri oses auf
Lager.
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Ela naveva
Al' occasi on du festi val
" Ouni Grenzen", l e
woxx a parl é avec
Al essandra Amicarelli,
réali satri ce du spectacl e
de mari onnettes
"Le bateau bl eu".
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